Dieſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den-Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
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Abonnements-Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen 
Abonnenten erſuchen wir, die Beſtel⸗ 
lungen auf die „Thoruer Zeitung“ 
pro II. Quartal 1874, baldgefälligſt 
bei der betr. Poſt⸗Anſtalt machen zu 
wollen, damit die Beförderung keine 
Unterbrechung erleidet. 
Die Expedition der „Thorn. Itg.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bern, Montag, 23. März, Abends. Aus 
Veranlaſſung der bevorſtehenden allgemeinen 
Volksabſtimmung über die Annahme des Ent⸗ 
wurfs der vevidirten Bundesverfaſſung, iſt vom 
Bundesrathe eine an das ſchweizeriſche Volk ge⸗ 
richtete Proklamation erlaſſen worden, in welcher 
demſelben die Annabme der neuen Verfaſſung, 
die eine Quelle reichen Segens für die künfti⸗ 
gen Generationen ſein werde, warm ans Herz 
gelegt wird. 

Paris, Dienſtag, 24. März, Morgens. 
Der vor einigen Tagen in Gewahrſam genom⸗ 

mene Pfarrer Santa Cruz fol dem Vernehmen 
nach wieder freigelaſſen und über die ſpaniſche 
Grenze gebracht werden. i 
Petersburg, Montag 23. März. Die 
„ Gazetia Lwowska“ berichtet am 11. d. M. aus 
Sendomir, es ſei auf dem dortigen Marklplatze 
und in den iſraelitiſchen Bethäuſern, mit Bezug 
auf die durch die ruſſiſche Reiſe des öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſers entſtandenen Gerüchte betreffs Ver⸗ 
einigung der flaviſchen Länder Rußlands und 
Oieſterreichs unter eine Herrſchaft, eine Bekannt- 
machung verleſen worden, die auf das Strengſte 
unterſage, jede ähnliche politiſche Komponation, 
ſowie überhaupt Fragen dieſer Art ’ 
beſprechen und zu erörtern. — Diefe Mittheilung 
enibehit, wie aus zuverlöſſigſter i 


aller und jeder Begründung. 


Der Gelandie v. Portugal. 


Nach akte nmäßigen Aufzeichnungen von Zeitge⸗ 
noſſen erzählt. 
(Fortſetzung.) 

Einige Tage ſpäter fand im Hauſe der 
Gräfin Rabulin eine große Geſellſchaft ſtatt, in 
welcher auch der Prinz von Ligne und der Graf 
Ferdinand Hallweil anweſend waren. Der Letz⸗ 
tere hatte ſich in der Nähe der Thäte poſtirt 
und harrte mit ſehnſüchtigen Blicken auf das 
Erſcheinen des Grafen Harrach oder vielmehr 
ſeiner Nichte, die, wie er wußte, unter den Ge- 
ladenen waren. Als aber Stunde um Stunde 
verrann, ohne daß die Erwarteten erſchienen, 
wandte ſich Hallweil an die Baroneſſe Eva Dil- 
ler, welche mit Iſabellen eng befreundet war, 
und fragte ſie, ob ihre Freundin heute nicht 
kommen würde. Das junge Fräulein lächelte 
geheimnißvoll und wollte anfangs nicht mit der 
Sprache heraus, gab aber doch endlich dem 
Drängen Hallweils nach und erzählte ihm unter 
dem Siegel der Verſchwiegenheit: Iſabella 
Harrach habe mit ihrem Oheim eine ſehr heftige 
Scene gehabt, weil er fie dazu zwingen wollte, 
dem Prinzen, der geſtern Morgen in aller Form 
um ſie geworben, ihr Jawort zu geben, und ſie 
ſich deſſen auf das Entſchiedenſte geweigert und 
ihm gedroht habe, wenn er noch länger verſuche, 
fie zu dieſer verhatzten Heirath zu überreden, fo 
würde fie ihm entfliehen. Darüber habe ſich 

nun Graf Harrach ſo alterirt, daß er einen leich⸗ 
ten Schlaganfall bekommen und in Folge deſſel⸗ 
ben das Bett hüten mü ue. 

Hätte Hallweil immer noch gezweifelt, ob 
Iſabella wirklich ſo viel Charakterſtärke haben 
würde, um in offenem Widerſtande gegen den 
Willen des Onkels und Vormundes die Bewer- 
bung des Prinzen ſo entſchieden zurückzuweiſen, 
ſo erfüllte es jetzt ſein Herz mit einem Gefühl 
namenloſen Entzückens, daß ſie dieſen Beweis 
ihrer Liebe ihm gegeben hatte. Er war froh, 
als ein herantretender Cavalier die Aufmerkſam⸗ 
keit der jungen Baroneſſe jetzt in Anſpruch nahm 
und er ungeſtört ſeinen eigenen Gedanken nach⸗ 
hängen konnte. 

Der Prinz von Ligne hatte unterdeſſen am 
Spieltiſch mit der Gräfin Rabutin und zwei al⸗ 
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öffentlich zu 
Ouelle verlautet, 


Nom, Montag 23. März. 


putationen repräſentirt. 


habe. 
die allſeitige Theilnahme aus, welche von der 
Bevölkerung an dem heutigen Tage kundgegeben 
worden ſei, und wies darauf hin, daß die Ein⸗ 
heit Italiens jetzt ein Pfand des europäiſchen 
Friedens ſei. Dadurch, daß Rom die Haupt⸗ 
ſtadt des Königreichs geworden, ſeien die Inter⸗ 
eſſen der Civiliſation und der Religion in 
gleich hohem Grade gefördert worden. 


Deutſcher Reichstag. 
23. Plenarſitzung. Dienſtag, 24. März. 


Präſident v. Fordended eröffnet die Sitzung 


um 12 ½ Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: Staatsmi⸗ 


niſter Delbrück, Dr. v. Fäuſtle, Berr und mehrere 


Commiſſare. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält 
Die Durchſicht der 


das Wort Abg. Miquel: 
ſtenographiſchen Berichte hat mich überzeugt, daß 


ich geſtern einen Ausdruck gebraucht habe, der 
als einen persönlichen Angriff eines nicht an» 


weſenden Mttgliedes aufgefaßt werden konnte. 
Ich halte mich daher verpflichtet hier ausdrück⸗ 


lich zu erklären, daß eine ſolche Abſicht mir 
durchaus fern gelegen habe und daß ich nur 
eigen hier vorgekommenen Deutſchland beleidi⸗ 


genden Aus druck habe kritiſiren wollen. 
Auf der Tagesordnung ſteht: 


ten Stiftsdamen ſich beſchäftigt, aber auch heute 
war ihm das Glück nicht günſtig, und nachdem 
er einige Mal hinter einander verloren hatte, 
wandte ſich die Dame des Hauſes, der er be⸗ 
reits eine größere Summe ſchuldete, plotzlich mit 
der Frage an ihn: „Aber werden Excellenz, 
wenn Sie ſo fortfahren, mich auch bezahlen?“ 

Die Augen des Prinzen blitzten ſie ſo zornig 
an, daß ſie erſchreckt hinzuſetzte: „Ich frage das 
nur, weil ich gehört, daß Euere Exellenz dem 
Grafen Hallweil —“ Sie ſtockte verwirrt von 
dem Blicke des Prinzen, der durchdringend auf 
ihr ruhte, während er ruhig entgegnete: „Es. 
iſt wahr, meine Gnädigſte, daß ich Hallweil etwas 
ſchuldig bleiben mußte, abet er wird bezahlt 
werden, davon dürfen Sie überzeugt ſein.“ 

Dann fuhr er fort mit ſcheinbarer Gelaſſen⸗ 
heit weiter zu ſpielen, das Glück war ihm jetzt 
günſtiger, und gerade als er recht im Gewinn 
war, legte er die Karten beiſeite und bat die 
Gräfin Rabutin, ihn zu entſchuldigen, wenn er 
jetzt ſich zurückziehe und ſeinen Platz einem 
anderen Cavalier abtrete, er fühle ſich nicht 
ganz wohl. Er berichtete dann noch mit einem 
leiſen, ſpöttiſchen Lächeln, ſeinen nach den letzten 
Gewinnen nicht mehr bedeutenden Verluſt an 
die Gräfin und durchwanderte, rechts und links 
umherſpähend, die Geſellſchaftsräume, bis er den 
Graſen Hallweil endeckt hatte. 

„Mein lieber Hallweil,“ redete er ihn mit 
großer Freundlichkeit an, „ich habe das Ver⸗ 
gnügen, Ihnen mittheilen zu können, daß meine 
Rimeſſen aus Liſſabon früher eingetroffen ſind, 
als ich erwartete. Ich bin im Stande, die 
Hälfte der Summe, die ich Ihnen ſchulde, Ih. 
nen ſchon morgen auszuzahlen. Um nun mit 
der Abwicklung dieſer Geſchäftsangelegenheit zu⸗ 
gleich eine angenehme Unterhaltung zu verbin⸗ 
den, wollte ich Ihnen vorſchlagen, daß wir 
morgen in der Frühe in den Wienerwald hinaus 
fahren, dort bis zum Mittag jagen und 
dann bei meinem Bankier, der da draus 
pen ein ſehr hübſches Sommerhaus be⸗ 
wohnt, ſpeiſen. Er ſchrieb mir heute, 
daß eine Geldſendung für mich bei ihm einge⸗ 
troffen ſei, u. forderte mich auf, die Summe pers 
ſönlich morgen bei ihm in Empfang zu nehmen. 
Gleichzeitig lud er mich ein, ſein Gaſt zu ſein. 


Zur Beglück⸗ 
wünſchung des Königs bei der heutigen Jubel— 
feier waren Deputationen des Senates und der 
Deputirtenkammer im Ouirinal erſchienen, ebenſo 
hatte die Armee beſondere Vertreter abgeſandt, 
die Univerſitäten und Schulen, ſowie die Ver⸗ 
treter von Wiſſenſchaft und Kunſt und alle 
Provinzialgemeinden waren durch beſondere Der 
Der König erwiederte 
jede der an ihn gerichteten Anſprachen und hob 
namentlich hervor, die Vollendung des natio- 
nalen Werkes ſei gelungen, weil Italien bei der 
Forderung ſeiner Unabhängigkeit nicht der Ach⸗ 
tung vor der Unabhängigkeit Anderer vergeſſen 
Der König ſprach ferner ſeinen Dank für 
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I. Verleſung der nachſtehenden Inlerpellatjon 
Abg. v. Bernuth und Gen: 

„An den Bundesrath richten die Unter» 
zeichneten die Anfrage: Iſt eine Geſetzesvorlage, 
welche die Gründung einer Penſionskaſſe für die 
Hinterbliebenen verſtorbener Reichsbeamten be 
zweck, in der bevorstehenden Herbſtſeſſion des 
Reichstages zu erwarten?“ 

Nach kurzer Begründung der Juterpellation 
durch den Interpellanten erklärt der Präſident 
des Reichskanzleramts Delbrück, daß der Gegen⸗ 
ſtand zuerſt unabhängig von dem geſammten 
Reiche habe regulirt werden müſſen und nach⸗ 
dem dies geſchehen, werde das Reichskanzleramt 
nunmehr die Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs 
fo zeitig in Angriff nehmen, daß die Vorlage 
an den Reichstag in der nächſten Seſſion er⸗ 
folgen könne. 

Es folgt. 

II. Verleſung der nachſtehenden Interpella⸗ 
tion des Abg. Fuͤrſt zu Hohenlohe Langenburg: 
„Die Untrrzeichneten erlauben ſich an den Hrn. 
Reichskanzler die Anfrage zu richten: ob von 
den verbündeten Regierungen beabſichtigt wird, 
den in Folge des Münzvertrages vom 24. Januar 
1857 als geſetziches Zahlungsmittel geltenden 
Vereinsthaler Oeſterreichiſchen Gepräges, dem⸗ 
nächſt außer Cours zu ſetzen?“ 

Abg. Fürſt von Hohenlohe Langenburg ver⸗ 
weiſt bei Begründung feiner Interpellation auf 
die Ungewißheit, in welcher ſich das Publikum 
gegenwärtig hinſichtlich des Werthes der Thaler» 
ſtücke öſterreichiſchen Gepräges befindet, während 
doch das Publikum garnicht verpflichtet ſei 
eine Entwerthung dieſer Geldſtücke vor der Hand 
zuzugeben. Erſt nach Inkrafttreten des neuen 
Münzihſtems ſei die Reichsregierung berechtigt, 
die Außerkursſetzung dieſer Vereinsthaler anzu⸗ 
ordnen. Redner verweift ſodann auf die großen 


Geldverluſte, welche ſeither durch die Außer⸗ 


kursſetzung der öſterreichiſchen Münzen im Deut. 
ſchen Reiche herbeigeführt worden, worunter na⸗ 
mentlich Süddeutſchland gelitten habe. Es ſei 
dadurch dort eine nicht geringe Mißſtimmung 
hervorgerufen, was doch ſchwerlich im Intereſſe 


Er wird ſich freuen wenn ich noch einen Freund 
mitbringe, und ſo hoffe ich, daß Sie nichts gegen 
meine Propoſition einzuwenden haben 
werden und mir erlauben, Sie morgen in der 
Frühe in meinem Wagen abzuholen. Seien Sie 
pünktlich um 7 bereit und vergeſſen Sie nicht, 
den Schuldſchein mitzubringen, damit Sie die 
Abſchlagszahlung gleich darauf abſchreiben 
konnen.“ 

Obgleich Hallweil nicht wenig verwundert 
war, daß der Prinz, trotz des von Iſabella emp⸗ 
fangenen Korbes, ihm mit ſo unbefangener Freund⸗ 
lichkeit begegnete, jo ſah er doch keinen Grund, 
weshalb er die empfangene Einladung ablehnen 
ſollte, und da es ihm ſeiner in der That ſehr 
derangirten Verhältniſſe wegen höͤchſt willkommen 
war, wenigſtens einen Theil der Summe, die 
ihm der Geſandte ſchuldete, zu erhalten, ſo gab 
er ihm bereitwillig ſeine Zuſage. 

Am folgenden Morgen fuhr zur feſtgeſetzten 
Stunde der Prinz von Ligne in einem leichten 
Jagdwagen, nur von einem einzigen Diener be⸗ 
gleitet, an dem Haufe, das Graf Hallweil be 
wohnte, vor, und als dieſer gleich darauf im 
Jagdanzug in der Thüre erſchien, rief ihm der 
Prinz heiter entgegen: „Schön, daß Sie fo 
pünktlich find, lieber Hallweil, wir werden vor- 
treffliches Jagdwetter haben.“ 

Damit rückte er zur Seite, um dem Gra⸗ 
fen neben ſich auf dem Vorderſitz Platz zu machen, 
aber als Hallweil's Diener, nachdem ſein Herr 
aufgeſtiegen war, ſich neben ſeinen Collegen auf 
den Hinterfig ſchwingen wollte, ſagte der Prinz 
haſtig abwehrend: „Das geht nicht lieber Freund, 
vier Perſonen trägt der leichte Wagen nicht, 
deshalb fahre ich ſelbſt. Mein Diener wird 
Ihre Flinte und Jagdtaſche tragen, ſo bedürfen 
Sie des Ihrigen nicht.“ 

Hallweil winkte ſeinem Kammerdiener zurück 
zu bleiben, und dieſer hörte noch als der Wagen 
fortrollte, daß der Prinz fragte: „Sie haben 
doch meinen Schein nicht vergeſſen?“ — worauf 
Hallweil erwiederte: „Nein, er ſteckt in meiner 
Brieftaſche.“ \ 

Vier Tage ſpäter hielt zu einer ungewöhn- 
lich frühen Morgenſtunde der Wagen der Bar 
ronin Ravensdorf vor dem Harrach'ſchen Palais 
und die darin ſitzende Dame verlangte in einer 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift, 4 


ern, 
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des Reichs ſein könne. Er ſei daher überzeugt, 3 
daß der Reichskanzler den gerechten Wünſchen des 
Publikums Rechnung tragen und im Intereſſe 2 
deſſelben eine Antwort ertheilen werde, die ger i 
eignet ſei, dem jetzigen unſicheren Zuftande en 
Ende zu machen (Bravo). 1 
Präſident des Reichskanzleramts Delbrück: 
Der Autrag iſt den verbündeten Regierungen 
nicht entgangen; fie find auf dieſe Lage aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden durch ihr eigenes Kaſſen⸗ 
weſen und durch zahlreiche Petitionen, die na⸗ * 
mentlich aus dem Handelsſtande an den Bun⸗ 5 
desrath gelangt find. Die verbündeten Regie 
rungen haben ſich in Folge deſſen ſeit 14 Ta- = 
gen eingehend mit der vorliegenden Frage ber 2 
ſchäftigt und werden dem Hauſe wahrſcheinlich — 
ſchon morgen eine Geſetzesvorlage machen, welche 
die Eniſcheidung dieſer Frage in den Weg der 
Gesetzgebung verweiſt. Indeſſen will ich mid 
auf dieſe Erklärung allein nicht beſchränken, ſon⸗ 
dern noch einige Bemerkungen an die Ausfüh⸗ 
rungen des Hrn. Interpellanten knüpfen. Me 
die öſterreichiſchen Vereinsthaler gegenwärtig noch 
in Deutſchland geſetzliches Zahlungsmittel find, 2 
iſt völlig außer Zweifel. Auch iſt mir nicht be 
kannt geworden, daß irgend eine Kaffe die An 
nahme dieſer Thaler verweigert hat. Wäre 
dies, wie der Herr Interpellant erklärt, von 
einer Privatetſenbahn-Geſellſchaft wirklich ge-: 
ſchehen, jo wäre dies eine durchaus geſetzlich une 
gerechtfertigte Maßregel. Sämmtliche Kaſſen, 
ſowohl Staats- wie Privatkaſſen, find verp ice 
tet, die öſterreichiſchen Vereinsthaler in Zahlung 
zu nehmen. Die Ponik, welche hinſichtlich die⸗ 
ſer Geldſtücke im Publikum um ſich gegriffen 
iſt zum Theil durch daſſelbe ſelbſt verſchulde 
Es ift aber, wie ich glaube, von ſämmilichen 
verbündeten Regierungen von dem 1 1 
an, wo dieſe Panik auftrat, den Staats 
kaſſen empfohlen worden, ihrerſeits von dem 
ihnen unzweifelhaft zuſtehenden Rechte der 
Verausgabung oeſterreichiſcher Thalerſtücke dem 
Publikum gegenüber keinen Gebranch zu machen, 
wenn der Empfänger ſie verweigert. Der Hr. 
Juterpellant iſt ferner zurückgekommen auf die 


dringlichen Angelegenheit die Gräfin Iſabella 
zu ſprechen. Obgleich der Diener ihr ſagte, die 
junge Comteſſe empfange keine Beſuche, ſo lange 
der Herr Graf krank darnieder liege, be. 
ſtand ſie doch ſo gebieteriſch auf ihrem Begeh⸗ 
ren, daß jener endlich nachgab, und die Treppe 
hinaufſtieg, um die Baronin Ravensdorf zu 
melden. 
Frau v. Ravensdorf war die Schweſter des 
Grafen Hallweil, und Iſabella, welche ſeit der 
Krankheit ihres Oheims auf Befehl deſſelben 
von allem Verkehr mit der Welt abgeſchnitten 
geweſen war, hatte kaum ihren Namen gehört, 
als ſie ſofort dem Diener befahl, die Baronin 
heraufzuführen. Seit jenem Abend bei dem 
Grafen Kinsky hatte Ijabella den Geliebten 
weder geſehen, noch etwas von ihm gehört, und 
der Beſuch ſeiner Schweſter war ihr deshalb 
ganz beſonders willkommen. Freudig erregt 
eilte fie ihr entgegen, die dem Diener auf dem 
Fuße folgte. Aber erſchreckt und von einer ban⸗ 
gen Ahnung erfaßt, prallte Iſabella zurück, als 
fie die ſchwarzen Gewänder und die ernſten, ve 
weinten Züge der Ankommenden erblickte. Ohne 
ſich Zeit zu der üblichen Begrüßungsform zu 
lie rief fie „Sie find in Trauer — um 
en “ 1 


N 


„Um meinen Bruder Ferdinand,“ ſagte in 
langſamem, feierlichem Ton die Baronin, und 
mit einem Schrei brach Iſabella zufammen; fie 
würde zu Boden geſtürzt ſein, hätte Frau v. 
Ravensdorf ſie nicht in ihren Armen aufgefangen. 

Das unglückliche Mädchen verbarg ihr Ge⸗ 
ſicht an der Bruſt der Schweſter des theuren 
Mannes und ein Strom von Thränen erleich⸗ 
terte das gepreßte Herz. „Todt!“ ſtöhnte ſie 
‚tobt! O, mein Ferdinand, mein Geliebter, 
Aber wie war es nur möglich, daß 
in ſo kurzer 5 1 kräftiges a 
.. . . Ha!“ unterbrach fie fi loͤtzlich, „ich 
ahne u — ein Duell — See e N 

„Nein,“ unterbrach fie finfter die Baronin, 
„kein Duell, ſondern — ein Mord . “ f 

Iſabella ſtarrte fie in ſprachloſem Ente 
ſetzen an. 


. 


Fortſetzung folgt. 
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FPſterr. Gulden» u. Einviertel⸗Guldenſtücke. Diele 
Münzen find aber niemals in Deutſchland ge 
ſetzliches Zahlungsmittel geweſen. In Nord⸗ 
deutſchland durften die Königlichen Kaſſen 
dieſe Geldſtücke niemals in Zahlung neh⸗ 
men. Was ferner die franzöſiſchen Fünf⸗ 
Ffrankſtücke anlangt, jo habe ich nur zu bemerken, 
daß der Bundesrath bisher noch keinen Anlaß ge⸗ 
habt, ſich mit denſelben zu beſchäftigen. 
Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 
III. Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Geſetzentwurfs über die Preſſe. § 35 wird nad» 
träglich angenommen und dann zur Abſtimmung 
über $ 17., die bis zur Beſchlußnahme über $ 
35 ausgeſetzt war, geſchritten. §. 17. lautet: 
„Iſt gegen eine Nummer (Stück, Heft) einer im 
Auslande erſcheinenden periodiſchen Druckſchrift 
binnen Jahresfriſt zwei Mal eine Verurtheilung 
auf Grund der SS 41 und 42 des St G. B. 
erfolgt, ſo kann der Reichskanzler innerhalb zwei 
Monaten nach Eintritt der Rechtskraft des letz⸗ 
ten Erkenntniſſes das Verbot der ferneren Ver⸗ 
breitung dieſer Druckſchrift bis auf zwei Jahre 
durch öffentliche Bekanntmachung ausſprechen. 
Die in den einzelnen Bundesſtaaten auf Grund 
der Landesgeſetzgebung bisher erlaſſenen Verbote 
ausländiſcher periodiſcher Druckſchriften treten 
außer Wirkjamfeit.* 
ö Abg. Guerber hat hierzu beantragt: im 
erſten Alinea ſtatt „zwei Jahre“ zu jegen: „ſechs 
Monate“. Der Antrag wird jedoch in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 162 gegen 156 Stim- 
men abgelehnt und $ 17 unverändert genehmigt, 
Desgleichen Titel und Ueberſchrift des Geſetzes. 
— Damit iſt die zweite Beralhung dieſes Ges 
ſetzes beendet. Die Berathung über eine zu 
demſelben vorliegende, von der Commiſſion ber 
ſchloſſene Reſolution, in Bezug auf die Einfüh⸗ 
rung der Geſchwornengerichte bei Preßvergehen 
wird ausgeſetzt. 
12 Es folgt. 
0 IV. Erſte und zweite Berathung des von 
den Abg. Dr. Hinſchius und Dr. Völk vorgeleg⸗ 
ten Geſetzentwurf über die Beurkundung des Per⸗ 
ſonenſtandes und die Form der Eheſchließung. 
Es erhält das Wort zunächſt Mitantrag⸗ 
ſteller Abg. Dr. Völk: Was den vorliegenden 
Gegenſtand anlangt, ſo iſt derſelbe nicht mehr 
neu, denn er hat bereits zweimal dem Reichs⸗ 
tag vorgelegen. Zunächſt habe ich zu erklären, 
daß derſelbe keineswegs irgendwie gegen die 
Kirche, gegen religiöſe Auffaſſungen, gegen das 
Gewiſſen angriffsweiſe vorzugehen bezweckt. Ich 
wiederhole und betone, daß mit dieſem Geſetz⸗ 
entwurfe nichts weiter bezeichnet werden ſoll als 
ein Akt der Nothwehr, ein Akt der Selbſthülfe 
denjenigen gegenüber, welche ſich nicht entſchlie⸗ 
ßen können, ſich dem Dogma der Unfehlbarkeit 
zu unterwerfen (Gelächter im Centrum). Für 
dieſe iſt ein gewiſſer Nothſtand in Beziehung 
auf die Eheſchließung vorhanden. Daß man ihr 
nen das Aufgebot verweigert, das iſt Thatſache, 
die Sie durch Ihre Rufe nicht beſeitigen wer⸗ 
den, darin liegt eine gewiſſe Unfreiheit. Dieſem 
Nothſtand abzuhelfen ift die Pflicht des Reichs 
gegenüber den Reichsangehörigen ebenſo wie es 
1 licht des preußiſchen Staats ſeinen Angehöti⸗ 
gen gegenüber war, Abhülfe zu ſchaffen. Es iſt 
5 5 bereits anerkannt worden, daß der Staat die 
Verpflichtung habe, die Civilſtandsregiſter zu 
überwachen. Man hat zwar geſagt, die Führung 
der Standesregiſter laſſe nichts zu wünſchen 
übrig. Das iſt aber keineswegs der Fall und 
es liegt im Intereſſe des Reichs hier Ordnung 
zu ſchaffen. Es iſt uns geſagt worden, es jet 
die Civilehe ſchon deshalb nicht einzuführen, 
weil darin eine Veletzung des religioͤſen Gebie— 
tes liege und weil man die Leute nicht daran 
gewöhnen ſolle, daß Ehen eingegangen werden 
ohne den Segen der Kirche. Aber, m. H., giebt 
es denn eine Form der Eheſchließung, ich mochte 
faſt ſagen, die civiler iſt als die Form des Triden⸗ 
tinums. Wenn die Kirche eine ſolche Ehe an» 
erkennt, wie kann man dann von ausſchließlich 
Llirchlich geſchloſſenen Ehen ſprechen? Wir ver⸗ 
langen deshalb nichts weiter als Reichshülfe u. 
dieſe Hülfe werden Sie uns nicht verjagen. 
Beifall links.) 
® Abg. Dr. Weſtermayer (München) ſpricht 
vom Standpunkte eines katholiſchen Prieſters 
gegen den Antrag, der nach ſeiner Meinung einen 
kurzen Schnitt durch das Sa rament der Ehe 
mache. Er bitte doch auf die 14 Millionen Ka⸗ 
tholiken Rückſicht zu nehmen, welche von der 
Civilehe nichts wiſſen wollen. Man dürfe nicht 
glauben, daß das Anſehen des Reichs durch die 
Einführung der Civilehe erhöht werde. Durch 
dieſelbe würde das Chriſtenthum in jeiner Grund⸗ 
lage in Frage geſtellt werden; es fehle ja nicht 
an Stimmen, die das Chriſtenthum als einen 
überwundenen Standpunkt bezeichnen. Wenn 
man bedenke, daß dieſe Anſchauungen unter dem 
Volke immer mehr und mehr Verbreitung fänden 
und als Volksvertretung gelte, was werde dann 
die Folge ſein, wenn man nun noch die alte 
chriſtliche Sitte der kirchlichen Eheſchließung be⸗ 
ſeitige. Das Geſetz ſei zunächſt lediglich gegen 
die katholiſche Kirche gerichtet (Widerſpruch). Ja, 
m. H. es iſt doch richtig, ob Sie das zugeben 
wollen oder nicht. Das bayeriſche katholiſche 
Volk beklagt es auf das Tiefſte und es iſt ein 
Schrei des Kummers und des Schmerzes durch 
das ganze Land gegangen, daß die deuſche Re⸗ 
gierung die innere Politit in Bahnen gelenkt hat, 
die nimmer den Frieden herbeiführen wird (Zus 
ſtimmung im Centrum.) Diejer Antrag verſtößt 
gegen die Lehre der katholiſchen Kirche und be⸗ 
leidigt die fromme Sitte. Es iſt ein Ausnahme⸗ 
geſetz, es trägt etwas gehäſſiges an ſich und 
m. H., es bringt den Frieden nicht und deshalb 
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bitte ich Sie gegen das Geſetz zu ſtimmen. Ich 
beantrage die Ueberweiſung des Antrages an 
eine Commiſſion (Bravo im Centrum.) 

Abg. Dr. v. Schulte: Der Herr Vorred⸗ 
ner hat zwar recht viel geſprochen, aber wenig 
die Sache berührt. Meine Anſicht war und iſt 
immer geweſen, daß die Ehe nach dem kanoni⸗ 
ſchen Rechte ein Sakrament iſt. Ich habe im 
Jahre 1855 den Satz ausgeſprochen, den ich 
auch heute noch aufrecht erhalte, es giebt auf dem 
Gebiete des Eherechts keinen anderen Ausweg, 
als daſſelbe konfeſſionell zu regeln oder die Ein⸗ 
führung der obligatoriſchen Civilehe. Das erſte 
war aber nicht moglich von dem Augenblick, wo 
es nicht eine Kirche, ſondern verſchiedene Kirchen 
giebt. Den Grundſatz einer einzelnen Kirche 
zum Fundamente für den Erwerb der Eheberech⸗ 
tigung der ganzen bürgerlichen Geſellſchaft zu 
machen, iſt nicht möglich. Die Ehe bietet die 
abſolute Grundlage der ſtaatlichen Berechtigung 
des Einzelnen. Im Zuſammenhange damit ſteht 
das Eherecht, die Stellung des Einzelnen zur 
Familie. Die ganze Frage iſt für mich keine 
kirchliche, ſondern nichts weiter als eine Frage 
des Bedürfniſſes. Ich geſtehe, ich bin perſönlich 
kein Freund der Civilehe, und ich würde niemals 
auf eine bloße Civilehe eingegangen ſein, aber 
unter den heutigen Verhäliniſſen iſt fie zum 
Bedürfniß geworden. Es Yandelt ſich hier ja 
eigentlich auch nur um die Form der Eheſchlie⸗ 
bung und um die Führung der Civilſtands⸗Re⸗ 
giſter. Die katholiſchen Prieſter verweigern die 
Einſeznung einer Ehe und die Taufen der Kin- 
der, wenn das Brautpaar oder die Eltern der 
Kinder nicht an das Dogma der päpſtlichen Un⸗ 
fehlbarkeit glauben; wer ſoll denn da die Ein⸗ 
tragung in die Civilſtandsregiſter beſorgen und 
wie ſoll die Ehe geſchloſſen werden? Ich geſtatte 
jeder Kirche auf ihrem inneren Gebiet ihre Sätze 
anzuwenden, ich will von Seiten des Staats 
auch nicht den geringſten Eingriff in die Rechte 
der Kirche. Ich will aber auch keine Vermen⸗ 
gung zwiſchen ſtaatlichen und kirchlichen Rechten 
uud deshalb begrüße ich jeden Schritt mit Freu⸗ 
den, der zur Auseinanderſetzung zwiſchen Staat 
und Kirche führt. Die Civilehe betrachte ich 
als den erſten und beſten Schritt einer vernünf⸗ 
tigen und zweckmäßigen Auseinanderſetzung (Bei⸗ 
fall). Es iſt ung geſagt, wir Allkatholiken 
hätten keinen größeren Wunſch, als die Wider⸗ 
vereinigung mit den übrigen Katholiken. Nun, 
m. H., werfen Sie doch das ab, von dem Sie im 
Jahre 1873 durch den Mund von ſo und ſo viel 
Biſchöfen erklärten: es ſei gegen die Schrift, und 
wir ſind vereinigt. (Lebhaftes Bravo). 

Abg. Frhr. v. Mahltzzahn-Gültz: kann ein 
Bedürfniß für die Einführung der Civile he 
im Deutſchen Reich nicht anerkennen und erklärt 
ſich deshalb gegen den Antrag. 

Abg. Dr. Baumgarten führt ſodann unter 
großer Unruhe des Hauſes aus, daß er, obwohl 


auf dem Standpunkt des ſtrengen Proteſtantis⸗ 


muß ſtehend, dennoch für die Vorlage ſtimmen 
werde. Dieſer Gedanke ſei ihm, Redner, nicht 
erſt in den letzten Tagen gekommen, ſondern ſeit 
mehr als 30 Jahren habe er ſich mit demſelben 
beſchäftigt. Die katholiſchen Formen der Eher 
ſchließung würden auch von Andersgläubigen ver. 
langt und wo möglich durch Drohungen erzwun⸗ 
gen. Solcher Zwang führe aber nur zur Schein» 
heiligkeit, während volle Freiheit des Einzelnen 
zur wahren Religiofität führe. Von dieſem 
Geſichtspunkte bitte er um Annahme der Vor⸗ 
lage. 

Die erſte Berathung wird hierauf ge 
ſchleſſen und die Sitzung auf Donnerſtag 10 
Uhr vertagt: T. O. 1. Geſetz über die Reichs- 
kaſſenſcheine, 2. zweite Berathung des Antrages 
Völk. 3. Militärpenſionsgeſetz. 

Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. März. Seine Majeltät der 
Kaiſer nahm heute Vormittag von den Hofmar— 
ſchällen Vorträge entgegen, empfing einige Mi⸗ 
litärs und um 11 Uhr den Beſuch des Königs 
von Sachſen, welcher ſich vor ſeiner Abreiſe nach 
Dresden verabſchiedete und arbeitete nach einer 
Ausfahrt mit dem Chef des Militair-Kabinets. 
Um 5 Uhr war Familientafel im Königl. 
Palais. 

— Aus faſt allen größeren Orten Preu⸗ 
ßens wie des übrigen Deutſchlands liegen Bes 
richte über die ſtattgehabte Feier des kaiſerlichen 
Geburtstages vor. Wir können dieſelben natür— 
lich nicht ſämmtlich regiſtriren, auch beſtand die 
Feier, wie üblich, meiſtens in Beflaggen der 
Häuſer, Schulakten, Feſteſſen, Illumination und 
dergl.; mit Freuden nehmen wir aber Kennt— 
niß davon, daß in allen dieſen Kundgebungen 
eine wahrhaft herzliche Freude hervortrat und 
daß in den Feſtreden nicht nur der großen Ver» 
dienſte des Kaiſers um die Einigung Deutſch⸗ 
lands, ſondern auch ſeines Auftretens im Kampfe 
gegen Rom mit großer Dankbarkeit gedacht 
wurde. (Nat. Ztg.) 

— Fürſt Bismarck hat in der Nacht zum 
23. März in Folge der genommenen Mittel den 
erſten wirlich erquickenden Schlaf gehabt. Die 
Schmerzen find nur noch geringe und bei Bes 
wegung hervortretend. Der Appetit beſſert ſich; 
die Kräfte nehmen langſam zu. Dauernde Ruhe 
im Bettte iſt noch nötbig. 

— Biſchof Raeß von Straßburg, welcher 
bekanntlich Urlaub genommen hat, wird noch 
im Laufe dieſer Woche hierher zurückkehren uno 
ſich an den Verhandlungen des Reichstages be- 
theiligen. 

— Der Commiſſionsrath Flatau in Berlin 


hat für die in dieſem Jahre in Bremen ſtatl⸗ 
findende internationale Ausſtellung einen Ehren⸗ 
preis, beſtehend in einem filbernen Pokal, ausge- 
ſetzt für denjenigen preußiſchen Ausſteller für 
Hopfenbau, deſſen Product und deſſen Verdienſte 
um die Förderung des Hopfeabaues als hervor» 
ragend bezeichnet ſein werden. Bei den allge⸗ 
mein bekannten Verdienſten, welche ſich Herr 
Flatau ſelbſt auf dem Felde des Hopfenbaues 
erworben, dürfte dieſer Ehrenpreis ſchließlich 
vielleicht in die Hände des Spenders wieder 
zurückgelangen. 

— Der Staatsanwalt des hieſigen Stadt⸗ 
gerichts hat au den Reichstag das Erſuchen ger 
langen laſſen, die Genehmigung zu ertheilen zur 
ſtrafrechtlichen Verfolgung des Agitators des 
Allg. Deutſchen Arbeitervereins Max Schleſin⸗ 
ger, der in einer vor Kurzem hier abgehaltenen 
Volksverſammlung in einer Rede ſich eine Be- 
leidigung des Reichstages hat zu Schulden kom⸗ 
men lafjen. 

— Ueber die Vertagung der Sitzungen des 
Reichstages vor dem Oſterfeſt wird uns heut — 
entgegen der hierüber verlautenden u. von uns auch 
feiner Zeit gemeldeten Anſicht mitgetheilt, daß es 
jetzt die Abſicht des Präſidenten von Fordended 
jet, die Sitzung nicht am Sonnabend zu verta⸗ 
gen, ſondern noch bis zum Dienſtag der nächſten 
Woche (31 März) fortzuſetzen, um auf dieſe 
Weiſe noch einige Vorlagen in Berathung neh⸗ 
men und erledigen zu können. Allerdings würde 
hierzu das Militär⸗Geſetz nicht zu rechnen fein, wohl 
aber möchte man noch vor den Ferien an die 
Berathung des Geſetzes über die Abänderung 
der Gewerbeordnung herangehen. Zu befürch⸗ 
ten iſt nur, daß das Haus in der nächſten Woche 
nicht mehr in der beſchlußfähigen Anzahl von 
Mitgliedern zuſammen bleiben wird, da viele 
namentlich ſüddeutſche Mitglieder die Abſicht 
hegen ſollen, unter allen Umſtänden in die Hei⸗ 
math abzureiſen. 

— Obgleich der Abg. Dr. Windthorſt kürz⸗ 
lich den Wunſch zu erkennen gegeben hat, daß 
die Militair⸗Com niſſion ihren Bericht ar das 
Plenum ſchriftlich und nicht mündlichlich erſtatten 
möge, iſt dennoch die urſprüngliche Abſicht bei⸗ 
behalten worden. Die Commiſſion wird durch 
die Abgg. Miquel, Dr. Lasker, Dr. Stephani u. 
Dr. Meyer (Thorn) dem Plenum mündlichen 
Bericht erſtatten laſſen und ſtellen dieſe 4 Be 
richterſtatter den Antrag: Dem Geſetzentwurf in 
der aus den Berathungen der Commiſſion her— 
vorgegangenen Faſſung die Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen, dieſem ſchriftlich geſtellten Antrag iſt Jos 
dann eine Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe der 
Commiſſton mit der Regierungsvorlage beigefügt. 
Dieſe Druckſache wird vorausſichtlich morgen 
(Mittwoch) Abend zur Vertheilung gelangen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 23. März. Anläß⸗ 
lich des heutigen fünfundzwanzigſten Jahres⸗ 
tages der Schlacht bei Novara und der Ver⸗ 


leihung des Maria⸗Threſia⸗Ordens an den Felde 


marſchall Erzherzog Albrecht hat der Kaiſer den 


Erzherzog mit feinem perfönlichen Beſuche beehrt, 


nachdem er zuvor ſchon einen ſchriftlichen Glück— 
wur an denſelben gerichtet hatte. — Das Ab» 
geordnetenhaus überwies in jeiner heutigen Sitz⸗ 
ung den Antrag auf Errichtung eines eigenen 
ſüdtiroliſchen Landtags einem Ausſchuſſe von 15 
Mitgliedern. 

Peſt, 23. März. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes bezeichnete der neue Miniſter⸗ 
präfident Bitto, indem er an die Urſachen der 
letzten Miniſterkriſe und an die Geſchichte der 
Bildung des neuen Kabinets anknüpfte, als die 
hauptſächlichſte Aufgabe des letzteren, daß die Hei ⸗ 
lung der ſchweren finanziellen und wirthſchaft⸗ 
lichen Gebrechen verſucht werde, die in der letz— 
ten Zeit zu Tage getreten. Als Vorbedingung 
zur Erreichung dieſes Zieles betrachte er eine 
Vereinfachung des ganzen Verwaltungsapparates 
und ſolche Reformen, die auf eine Herſtellung 
des Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Aus- 
gaben abzielten. Dabei werde das Kabinet 
bemüht ſein, der legislativen Thätigkeit nicht 
etwa durch Hereinziehung anderer, dazu nicht 
gehöriger Fragen neue Schwierigkeiten zuerwecken, 
und auch ſeinerſeits nichts unterlaffen, um weis 
teren Spaltungen vorzubeugen. Daſſelbe rechne 
hierbei auf die einmüthige Unterſtützung aller. 
Parteien des Hauſes. 

Wien, 24. März. Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet aus Konſtantinopel, der ruſſiſche Bote 
ſchafter, General Ignatieff, ſei von ſeinem Por 
ſten abberufen worden 

Frankreich. Der „Francais“ verſichert, 
die Regierung werde ſelbſt in Folge der letzten 
parlamentariſchen Zwiſchenfälle der Kammer die 
conſtitutionellen Gesetzentwürfe ſchnell vorlegen. 
Die Grundlagen, wenn nicht die endgültige 
Redaktion derſelben, ſeien bereits fertig. — 
Die Bonapartiften haben der Abſicht entſagt, 
im Departement der oberen Marne eine Gans 
didatur aufzuſtellen, da ſie gefunden, daß das 
Departement den letzten Krieg noch zu ſtark in 
der Erinnerung hat. — Der Phare de la Loire 
kündigt an, der Papſt habe zum 16. März an 
den kaiſerlichen Prinzen und an die Ex⸗Kaiſerin 
eigenhändige Schreiben gerichtet. Die Deputirten 
Haentjens und Echaſſeriaux, welche zugleich 
Bürgermeiſterſtellen bekleiden, ſeien, wegen ihrer 
Reife nach Chiflehurſt dieſer Poſten enthoben 
worden. Der Finanzminiſter Magne wird noch 
längere Zeit den Staatsgeſchäften fern bleiben 
müſſen. Wie die ihm naheſtehende „Liberte“ 
meldet, wird er erſt nach Anwendung einiger 


energiſcher Heilmittel in elwa zehn Tagen in 
der Lage ſein, ſich zu ſeiner Erholung auf ſein 
Schloß in Perigord zu begeben. 

Paris, 23. März. Privattelegramm der 
Nat. Ztg. 

Herr Thiers, welcher in den nächſten Tagen 
ſeinen 77. Geburtstag feierte, ſtattet geſtern dem 
deutſchen Botſchafter einen Beſuch ab. — Ritter 
Nigra empfing heute anläßlich des 25jährigen 
Regierungsjubiläums Victor Emanuels eine zahl⸗ 
reiche Deputatton der italieniſchen Kolonie, welche 
eine Adreſſe überreichte. Hierbei wurden 
Reden gehalten, welche die Nothwendigkeit 
der intimen Beziehungen zwiſchen Frankreich u. 
Italien beſonders hervorhoben. — Heute Abend 
fand im Theater Francais die erſte Vorſtellung 
eines neues Stückes von Octave Feuillet ſtatt. 
Daſſelbe führt den Titel „La Sphinx“ und hatte 
großen Erfolg. 

— Dem „W. T. B.“ wird ans Verſailles 
unterm 23. d. Mts. gemeldet: Der Juſtizmini⸗ 
ſter Depeyre beantragt in einem an die Natio⸗ 
nalverſammlung gerichteten Schreiben, daß Rane 
des ihm von der Stadt Lyon ertheilten Wahl⸗ 
mandats für verluftig erklärt werde. Der An⸗ 
trag wird an die Bureaux verwieſen. Hierauf 
wird die Geſetzvorlage betreffs Konzeſſionirung 
mehrerer neuer Eiſenbahnlinien diskutirt und 
angenommen. 

Spanien. Ueber die Vorgänge auf dem 
karliſtiſchen Kriegsſchauplatze wird dem „W. T. 
B.“ aus Madrid, 23. März, gemeldei: „Der 
Regierungs⸗General Loma iſt mit 13 Bataillo⸗ 
nen in der Nähe von Rencia, etwa 3 Meilen 
von Bilbao, eingetroffen. Es wird dieſer Bewe⸗ 
gung, die die Schwierigkeit der Lage der Karli⸗ 
ſten vermehrt, eine ziemlich ernſte Bedeutung 
beigemeſſen. Ein weiteres hier eingegangenes 
Telegramm meldet, der karliſtiſche General Pa⸗ 
lacios habe ſeine Truppen bis Guadalajara, nicht 
weit von Madrid vorgeſchoben.“ — Es ſcheint 
damit von karliſtiſcher Seite eine Diverſion bes 
abſichtigt zu ſein, um der Bilbao eiuſchließen⸗ 
den Armee durch Ablenkung eines Theiles der 
gegen ſie operirenden Regierungstruppen eine 
Erleichterung zu verſchaffen. General Palacios 
war neulich erſt von dem Regierungsgeneral 
Calleja bei Minglanilla „geſchlagen“ worden. 
Guadalajara liegt an der von Madrid nach Sa⸗ 
ragoſſa führenden Eiſenbahn, nur 7 Meilen von 
der Hauptſtadt entfernt. 

Turkei. Aus Konſtantinopel wird dem 
„W. T. B.“ unterm 23. Abends gemeldet: Die 
aus 2 Griechen, 2 Gregorianern, 2 Haſſuniſten 
und Antihaſſuniſten zuſammengeſetzte, mit der 
Berathung betreffs Theilung der Güter der ar⸗ 
meniſch⸗katholiſchen Gemeinde beauftragte Kom⸗ 
miſſion hat ihre letzte Sitzung gehalten. Die 
(dem Unfehlbarkeitsdogma ſich unterwerfenden) 
Haſſuniſten erklärten, daß fie derſelben nicht offi⸗ 
ziell beiwohnen würden und proteſtirten gegen 
eine Theilung der Güter, welche ihnen als der 
wahren armeniſch⸗katholiſchen Gemeinde allein 
ukämen. Die übrigen Mitglieder der Kommiſ⸗ 

on drückten ihre Anſicht dahin aus, daß die 
Güter der antihaſſuniſtiſchen Gemeinde gehörten, 
welche von der Pforte offiziell anerkannt worden 
ſei und von der ſich die Haſſuniſten freiwillig 
getrennt hätten. a 

Die Zuſtände Japans. Geftern (25. Febr.) 
trafen via London und New⸗Nork Depeſchen aus 
Japan ein, welche melden, daß die ſchon ſeit längerer 
Zeit befürchtete Revolution endlich zum Ausbruch 
gekommen iſt, daß eine bedeutende Inſurgenten⸗ 
Abtheilung auf Nangafadi, einer der Hauptftädte 
des Reiches, marſchirt, und daß die Fremden ſich 
bereits anſchicken, die Stadt zu verlofjen. 

Die Zuftände Japaus find gegenwärtig der⸗ 
artig, daß eine Criſis für dieſes Land herannaht. 
Die Regierung hat ſich ſeit einigen Jahren auf 
den Weg des Fortſchritts zur modernen Civiliſa⸗ 
tion begeben und hat ſich beftrebt, ſich mit den 
europäiſchen Nationen auf einen Rang zu ſtellen. 
Sie hat barbariſche und halbbarbariſche Sitten 
und Gebräuche ganz oder Iheilweile abgeſchafft, 
bat ein geregeltes Beamten weſen nach eurvopaiſchem 
Muſter geſchaffen, hat Eiſenbahnen gebaut und 
Dampfſchiffe angekauft, hat Schulen und Erzie⸗ 
bungsanftalten gegründet, Heer und Flotte mo⸗ 
dernifirt und ſich bemüht, die Hülfsquellen des 
Landes ſyſtematiſch zu verwerthen. 

Wie die Geſchichte lehrt, ſind derartige 
raſche Umwälzungen zur Beſſerung bereits in 
andern orientaliſchen Ländern, in der Türkei, 
Aegypten, Perſien ꝛc. verſucht worden und haben 
meiſtens mehr Unheil hervorgerufen, als Nutzen 
gebracht, weil ſie nicht durch die allmählich wach⸗ 
ſenden Bedürfniſſe eines allmählich fortſchreiten⸗ 
den Volkes hervorgerufen waren, ſondern weil 
ſie in raſchem Umſturz Jahrtauſende alter Ideen 
einem wenig fortſchreitenden Volke aufgezwungen 
wurden. Der Japaneſe ſteht ungleich höher als 
der Chineſe, aber trotzdem iſt die überwältigende 
Mehrzahl des japaneſiſchen Volkes noch lange 
nicht reif für die Neuerungen, welche ihm von 
einem intelligenten Herrſcher und einer kleinen 
Anzahl gebildeter und guterzogener Ariftofraten 
octrohmt worden find. Selbſt der Rieſengeiſt 
eines Peters des Großen vermochte es nicht, in 
einem Menſchenalter aus den ruſſiſchen Barba⸗ 
ren ein gebildetes Volk zu machen, viel weniger 
wird dies einem orientaliſchen Herrſcher gelingen 
deſſen Volk wenig wehr fortgeſchritten iſt, als 
die Ruſſen vor 250 Jahren. 

Schon vor mehreren Jahren ſprachen bes 
ſonnene Beobachter die Befürchtung aus, daß 
der Umſchwung der Dinge in Japan ein zu 
plötzlicher und unvermittelter ſei, als daß er 
heilſame Folgen haben konnte. Uad dies ſcheint 
ſich jetzt zu beftätigen. Ein großer Theil des 


Volkes iſt im höͤchſten Grade erbittert über die | Königlichen Regierung zu Marienwerder ernannt 


Neuerungen, die es als einen Frevel gegen ge⸗ 
beiligte Traditionen betrachtet, und den erhöhten 

teuerdruck, der durch die Einführung jener 

euerungen nothwendig gemacht worden iſt. 
Eine fanatiſche Kaſte von buddhiſtiſchen Prieſtern, 
welche von der Regierung in ihren Machtfunk⸗ 
tionen und Einkünften beſchränkt worden iſt, 
ſchürt den Haß des Volkes gegen die Fremden 


und gegen die modernen Einrichtun⸗ 
gen. Auch unter den hohen Adeligen, den 
ſogenannten Daimios, find ſehr viele Miß ⸗ 


vergnügte. Sie waren früher halb unabhängig 
und ſtanden zu dem Mikado nur in einem lo⸗ 
ckern Lehnsverhältniſſe. Vor einigen Jabren 


dagegen bat man ihnen ihren Landbeſitz völlig 


genommen und ihnen dafür Penſionen ausgeſetzt, 
die jedoch bereits mehrere Male bedeutend rer 
ducirt worden find. Der Mordangriff gegen 
Imwakura, der vor einigen Wochen gemeldet 
wurde, iſt ein Beweis des Haſſes, den ein gro⸗ 
ßer Theil des japaneſiſchen Volkes gegen die 
Utheber der letzten Umwälzungen hegt. 
8 Bedeutend erſchwert wird die Stellung der 
japaneſiſchen Regierung zu den auswärtigen 
Mächten. Die Verträge, die Japan mit den⸗ 
ſelben abgeſchloſſen hat, stellen alle Fremden 
unter die Gerichtsbarkeit ihrer Conſuln, reſp. 
Geſandten. Häufig kommen Fälle vor, wo ein 
Fremder nach der Rechtsanſchauung der niederen 
japaneſiſchen Volksklaſſen ein Vergehen begeht, 
für welches er von feinem Conſul nur eine ge 
ringe oder gar keine Strafe erhält. Zweitens 
aber ſchreiben dieſe Verträge der japaneſiſchen 
Regierung vor, wie hoch die Einfuhrzölle ſein 
dürfen, die fie von importirten Waaren erhebt. 
Natürlich ſind dieſe Beſtimmungen nur im In⸗ 
tereſſe der Weißen. Dadurch wird einerſeits 
die einheimiſche Induſtrie des Landes außer 
Stand geſetzt, mit vielen auswärtigen Artikeln 
zu concurriren, andererſeits aber wird dadurch 
der japaneſiſchen Regierung eine nothwendige 
inkunftsquelle entzogen, die ſie durch drückende 
Inlandſteuern erſetzen muß. Schon ſeit mehre⸗ 
den Jahren iſt das Budget der Regierung mit 
einem bedeutenden Deficit abgeſchloſſen worden. 
Daß unter ſolchen Umſtänden ein Theil des 
Volkes an eine Revolution denkt, iſt kaum zu 
derwundern. (Californ. St. Ztg.) 


Br 


Provinzielles. 


4 = Gollub, 23. März. (O. C.) Vom 
ſchöͤnſten Frühlingswetter begünſtigt, wurde auch 
bier unſeres Kaiſers und Königs Geburtstag in 

Kirche, Schulen und von der deutſchgeſinnten 
Bevölkerung gefeiert. Die Schulkinder der ev. 

Schule zogen geſchmückt mit Fahnen in Beglei⸗ 

tung ihres Lehrers am Vormittag in die Kirche, 
und nach beendetem Gottesdienſte wieder in die 

leſtlich geſchmückte Schule, wo Geſang und De⸗ 

Namationen patrtotiſcher Gedichte und eine mit 

8 dus auf das Felt vom Lehrer der Schule ger 

tene Anſprache, im Beiſein der Eltern und 
erlandöfreunde, die Feier würzte. Alt und 
ng ſtimmte in die Hochs auf den Kaiſer und 

Önig kräftigſt ein. Deutſchgeſinnte Bewohner 

tien Abends prächtig illuminirt und bei ben⸗ 

galiſcher Beleuchtung, Kanonenſchläge u. Flag⸗ 
genſchmuck ſang die liebe Schuljugend vor der 
evangl. Schule Preußen» und Deutſche⸗Lieder. 

Die Beſitzer aus der Umgegend feierten dies 

Feſt durch ein Diner in Hammers Hotel. An 

den Fenſtern der kathol. Geiſtlichkeit war es 

Hanz duſter. 

8 Vergangenen Mittwoch ſprang die 20 
diadr alte Tochter eines hieſ. Getreidehändlers, 
ie zuweilen geisteskrank iſt, mit dem Rufe: 

z Tod oder Leben“ aus dem zweiten Stock ihrer 

di ohnung zum Fenſter hinaus auf das Pflaſter, 

N fie elbe machte einen ſo glücklichen Sprung, daß 
e ohne Schaden zu nehmen zur Erde gelangte. 

ihr; Die Unſicherheit wegen „Mein“ und, Dein“ 

!beint fi hier zu vermehren, und das Betteln 

* „Stromer“ nimmt in letzter Zeit mächtig über⸗ 
and Freche Diebe erdreifteten ſich in voriger Woche 
ſerm Probſt D. zwei tüchtige fette Schweine 

aus dem verſchloſſenen Stalle zu bolen, von des 

nen noch heute keine Spur zu finden iſt. 

. Daß die hieſ. Bewohner durch den zu ſtren⸗ 

— Genzverkehr mit Polen faſt zu Grunde ge— 
— und immermehr verarmen, iſt Thatſache. Wer 

dec Etwas beſeſſen oder befipt, iſt oder gebt der ho⸗ 
en Kommunalſteuer halber davon. So wird 

es der hieſ. Apotheker, der ſeine Apotheke hier 

f theuer gekauft, aber ſeine Medieamente mei ⸗ 

op nach Polen abſetzt, die bittere Erfahrung 

Auchen, daß in dem angrenzendem Dobrzyn eine 

Malbete gegründet und alsdann natürlich keine 

wi? cin von hier nach drüben herübergelaſſen 


den Marienwerder. Den ländlichen Gemein⸗ 
Kr iſt es im Zusammenhange mit der neuen 


ieisordnung freigeſtellt worden, am 1. April c. 
8 ſchn Neuwahl ihrer Gemeindevorſteher (Orts⸗ 
E 


nuden und Schoppen) zu bewirken oder bie 
larung abzugeben, daß ſie die bisherigen Ver⸗ 
zu er der Gemeindeämter in ihren Funktionen 
belaſſen wünſchen. Da das Königliche Mi⸗ 

terium des Innern über die mit dem 1. 
ri c. vorkommenden Neuwahlen reſp. Be⸗ 
1 in den Gemeindeämtern eine bezirks⸗ 
* Ewig Oden achweiſung als jo wer 
emeinden rechtzeitig hierin ſchlüſſi 
| a En echtzeitig h ſchlüſſig 
3 Der Herr Pfarrer Braunſchweig iſt laut 
unabend erhaltener Beſtellung Allerhöchſt 
Conſiſtorialrath und zum Mitgliede der 


worden. 0 

— Durch eine Verfügung des Handelsmi⸗ 
niſters iſt beſtimmt worden, daß die Feldwege 
in Zukunft 5 Meter und mindeſtens 4½ Meter 
breit ſein ſollen weil ſich herausgeſtellt hat, daß 
ſie ſonſt für viele landwirthſchaftliche Maſchinen, 
die mehr und mehr in Gebrauch kommen, unbe⸗ 
nutzbar find. (O. B.) 

Danzig, 24. März. Die Magiſtrate der⸗ 
jenigen Städte des diesſeitigen Regierungs⸗Be⸗ 
zirks, in welchen bisher Mahl» u. Schlachtſteuer 
erhoben wurde, find wie wir früher bereits kurz 
angedeutet haben, von der K. Regierung aufze⸗ 
fordert worden, ihre etwaigen Anträge auf Ver⸗ 
leihung des Rechts zur Forterhebung der Schlacht⸗ 
ſteuer als Communalſteuer innerhalb längſtens 
14 Tage einzureichen. Die Anträge ſind durch 
eine ausführliche Darſtellung der ſtädtiſchen Fi⸗ 
nanzlage und den Nachweis des Steuerbedürf⸗ 
niſſes zu motiviren, auch find denſelben die Re⸗ 
gulative über die beſtehenden Communalſteuern, 
ſowie ein Entwurf zum Regulativ für die Com⸗ 
munal-Schlachtſteuer beizufügen. (D. 3.) 

Elbing den 24. März. Deputation. Wie wir 
nachträglich erfahren, haben die Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrats⸗ und Stadtverordnetenkollegiums, welche der 
im Laufe der vorigen Woche iu Berlin anweſenden 
Deputation angehörten, auch eine Audienz beim Cul⸗ 
tusminiſter gehabt und zwar in der Angelegenheit 
betreffend die Uebernahme des den hieſigen Realſchul⸗ 
lehrern zu leiſtenden Serviszuſchuſſes durch den 
Staat. Die Deputation iſt allerdings von dem Cul⸗ 
tusminiſter ſehr gut aufgenommen worden, hat jedoch, 
wie wir bereits am Sonnabend vorausſagten, etwas 
Definitives nicht erreicht. (A. Z.) 


Verſchiedenes. 


— Für Landwirthe dürfte nachſtehendes 
„Eingeſandt“ des Gr. Geſ. von Intereſſe ſein: 
Bezüglich des ſeit einiger Zeit im „Geſelligen“ 
geführten Streites über die Vorzüglichkeit reſp. 
die Mängel des ſchwediſchen Weißklee's fühle 
ich mich zu der Bemerkung veranlaßt, daß auch 
ich ſchon vor 16— 17 Jahren die Erfahrung 
gemacht habe, wie die Grünfütterung mit qu. 
Klee den Pferden ſchädlich wurde. Dem Herrn 
Kraaz in Roßyart erkrankten drei Jahre hinter 
einander alle Pferde, welche einige Tage mit 
ſchwediſchem Klee in grünem Zuſtande gefüttert 
worden waren, und zwar an partiellem Haut⸗ 
brande, ſo daß nicht nur die Maulſchleimhaut 
und der untere Theil der Naſenſchleimhaut, 
ſondern bei Pferden, die auf dieſem Klee ge- 
weidet worden, auch alle etwaigen weißen Ab⸗ 
zeichen, als Stern, Schnibbe, Bläſſe und die 
weißen Hautſtellen an den Fußen brandig und 
ſpäter als daumdicke Kruſten abgeſtoßen wurden. 
Die Pferde litten entſetzliche Schmerzen und 
konnten bei heftigem Fieber mehrere Tage hin⸗ 
durch garnichts freſſen, ja ein auf der Reiſe 


erkranktes Pferd, welches noch einige Meilen 


weit gehen mußte, ſtarb ſogar an der Krankheit. 
Herr Kraaz eultivirt in Folge deſſen ſeit jener 
ze obigen Klee nicht mehr, und die beſprochene 

rankheit iſt ſeitdem nicht wieder aufgetreten. 
Uebrigens haben auch Andre ähaliche Erfahrun« 
gen hierüber gemacht, z. B. Herr Kreisthierarzt 


Nouvel in Marienburg, wenn ich nicht irre, der 


vor mehreren Johren darüber etwas in einer 
thierärztlicher Zeitſchrift veröffentlichte. 
(Utecht, Thierarzt in Brieſen) 

— In Paris feierte dieſer Tage Graf 
Waldeck ſeinen hundertundneunten Geburtstag. 
Der Graf befindet ſich noch im kräftigſten Zus 
ſtande. Um 2 Uhr Nachts, als die Gäſte ſich 
von dem Souper, das den Tag feierte, zurück 
zogen ‚hatte er eben ein Lied aus einer Oper 
mit voller Stimme geſungen. „Mein Groß— 
vater hat 162 Jahre gelebt und ich bin der ein« 
undzwanzigſte Hundertjährige in meiner Familie“ 
erklärte das Geburtstags⸗„Kind“ mit vielem 
Behagen. 

— Am Sonnabend wird im National ⸗Thea⸗ 
ter das von Frl. v. Veſtvali aus dem Italieni⸗ 
ſchen übersetzte und bearbeitete Schauspiel: „Die 


Papſtwahl“ in Scene gehen. Daſſelbe iſt mit 


„Muſik, Geſang und Tanz“ ausgeſtattet. Alle 
Dekorationen find neu, der Chor anſehnlich ver⸗ 
ſtärkt, ein ganzes Balletperſonal neu engagirt. 
„Bei dem großen Erfolge“, fo ſagt die uns vor⸗ 
liegende Reklame, „den das Original in allen 
Hauptſtädten Italiens errungen hat, ſieht man 
auch hier einem günſtigen Reſultate entgegen.“ 


Cok ales. 


— Der Arbeits- Anterſtüßungs. verein. Segensreicher 
als dieſer wirkt wohl kein anderer hier beſtehender 
Verein, deſſen Thätigkeit freilich nicht in glän⸗ 
zendem Prunk die Augen auf ſich zieht, dafür aber 
in den Wohnungen der Armen dankbar gefühlt und 
erkannt wird. Obwohl der Verein einen anſehnlichen 
Theil der von ihm verwendeten Mittel aus ſeiner 
eigenen Betriebſamkeit erzielt, ſo reicht dieſe doch nicht 
aus um allen Erforderniſſen zu genügen und nament⸗ 
lich die Beſtreitung der Auslagen für Beſchaffung 
von Arbeitsſtoffen, für Bezahlung der gelieferten Ar⸗ 
beiten auch vor deren Verwerthung leiſten zu kön⸗ 
nen. Es iſt daher mit dem lebhafteſten Danke anzn⸗ 
erkennen, daß einige wohlwollende Bewohner unſerer 
Stadt es unternommen haben durch eine Dilettanten⸗ 
Vorſtellung im Stadttheater am 26. dem erwähnten 
Verein eine hoffentlich reich ausfallende Einnahme 
zuzuwenden. Wir halten es für unſere Pflicht auch 
hier auf dieſe Vorſtellung aufmerkſam zu machen und die⸗ 
ſelbe zu recht zahlreicher Theilnahme unſern Mitbürgern 


die Ehre ſeines Hauſes haltenden, 


an das Herz zu legen. Eine ſolche Verbindung des 
Angenehmen — wie es im Liebhabertheater doch 
immer iſt — mit dem Nützlichen, wird doch nur 
ſelten geboten und jeder, der durch Abnahme eines 
Billets einen Beitrag für den Zweck des Vereins 
giebt, fördert damit die Verbeſſerung der ſittlichen 
und geſellſchaftlichen Zuſtände gerade unter den 
Klaſſen der Bevölkerung, die deren am meiſten be⸗ 
dürftig ſind, denen Gewährung an Arbeit allen zum 
Heile gereicht. 

— Cheater. Mit wirklichem Bedauern müſſen 
wir mittheilen, daß die dritte Vorſtellung der Frl. 
Clara Ungar, die auf Freitag d. 26. beſtimmt war, 
nicht ſtattfinden wird. Frl. Lieder, die in dem ange⸗ 
ſetzten Luſtſpiel „Die Tochter Belials“ mitwirken ſollte, 
iſt in Bromberg erkrankt, und da eine andere Ver⸗ 
treterin der ihr zugewieſenen Rolle nicht vorhanden, 
auch kein anderes für eine Gaſtrolle der Frl. 
U. geeignetes Stück hinreichend vorbereitet iſt, 
fo muß die Vorſtellung unterbleiben u. die Theater⸗ 
Vorſtellungen von der Geſellſchaft des Hr. Ungnad 
ſind damit vorläufig beendet, da die Geſellſchaft mit 
Palmſonntag aufgelöft und erſt im Monat Mai wie⸗ 
der und zwar ausgedehnter neugebildet wird. 

— Handwerker-verein. Am Donnerſtag den 26. 
d. M. findet im Handwerker⸗Verein die letzte Sitzung 
im Winter 1873,74 ſtatt. In derſelben wird Hr. 
Rendant Krüger einen Vortrag halten über Thorner 
Kaſſenverhältniſſe in früherer Zeit, darauf Dr. 
Brohm, nach einer kurzen Erinnerung an den ver⸗ 
ſtorbenen Stadtrath Guſtav Weeſe, den Jahresbericht 
über die Thätigkeit des Vereins für die Zeit von 
Oſtern 1873 bis dahin 1874 erſtatten. Hoffentlich 
wird es auch möglich ſein, das in Nr. 71 d. Ztg. 
beſprochene aus dem 17 Jahrhundert ſtammende 
Kunſtſchloß der Verſammlung vorzuzeigen. 

— Literariſches. „Victoria,“ illuſtrirte Muſter⸗ 
und Modezeitung. Perlin, Victoria-Verlag (Dr. G. 
van Muyden.) Dieſe bereits ſeit 23 Jahren erſchei⸗ 
nende Modezeitung hat durch ihre weitgehende Ver— 
breitung den Beweis geliefert, daß ſie es verſtanden, 
ſich die Gunſt der Damenwelt in hohem Maße zu 
erringen. Sie folgt dem Fortſchreiten der Mode 
ſtets mit aufmerkſamem Auge und iſt beſtrebt, von 
allen Erzeugniſſen derſelben das Gediegene und Ein⸗ 


fache in reichſter Fülle und geſchmackvoller Auswahl 


durch Wort und Bild zu veranſchaulichen. Leicht 
faßliche Beſchreibung und zahlreiche Schuittmodelle 
ermöglichen die Selbſtanfertigung aller Garderoben⸗ 
Artikel und Gegenſtände aus dem ſo reichhaltigen 
Gebiet weiblicher Handarbeiten. Gleiche Sorgfalt 
wie dem techniſchen iſt auch dem unterhaltenden Theil 
gewidmet, der durch ſeine Reichhaltigkeit in novelliſti⸗ 
ſcher wie anderer Beziehung eine ebenſo angenehme 
als fördernde Lectüre bietet. Der Preis iſt ein ſehr 


niedriger (vierteljährlich 22½ Sgr.,) wofür die Ver⸗ 


lagshandlung den Arbeitsnummern noch fein colorirte 
Modelupfer beigiebt. (Nordd. Allg. Ztg.) 

E Cheater. Dienſtag, den 24. März. Der 
Jeſuit und fein Zögling. Intriguen⸗Luſtſpiel in 4 
Akten von A. Schreiber. Frl. Clara Ungar gab in 
der Partie des Charles ihre zweite Gaſtrolle auf 
unſerer Bühne mit gleichem Erfolge wie die erſte. 
Die kecke Klugheit des ſiebzehnjährigen Jünglings 
wurde von Frl. U. mit gleich feinen und ſcharfen 
Conturen gezeichnet und mit gleich richtigen Farben 
ausgemalt, wie die aufopfernde Treue und Hingebung 
Adrienne's, und erweckte demgemäß auch gleichen Bei⸗ 
fall des zu der zweiten Vorſtellung zahlreicheren als zu 
der erſten erſchienenen Publikums. Der Witz und 
Uebermuth der Jugend fand in der lebendigſten 
Weiſe Ausdruck ohne doch je die Formen und Grenzen 
der vornehmen Geſellſchaft und des feinen Tones 
zu überſchreiten und in Maniren überzugehen, die 
nicht zu den Sitten der Barone König Ludwig XIV. 
paſſen. Hr. Richter (Baron von Carbonet) gelang 
die Charakterifirung des biederen, mehr noch auf 
als um ſein 
Seelenheil bekümmerten Vaters recht gut, nur in den 
letzten Scenen, ließ er ſich durch den Affeet verleiten 
häufiger und ſtärker mit dem Fuße aufzuſtampfen, 
als einem Gichtbrüchigen erlaubt iſt. Die Scene im 
IV. Akt mit Charles, in welcher der Vater über die 
ſcheinbare Bekehrung des Sohnes keineswegs im 
Herzen erfreut iſt, verdiente entſchiedenes Lob. Hr. 
Kadelburg (von Sedanges) hatte ſehr gut Maske ge⸗ 
macht, und war auch in ſeinem Spiel entſchieden 
beſſer als in der Adrienne, wenn auch nicht in allen 
Momenten ſeiner Rolle gleichmäßig. 
Hannuth (Seipion de Francarville) den jugendlichen 
Liebhaber nicht mit gleich gutem Erfolge darzuſtellen 
vermochte, vermögen wir ihm nicht zum Vorwurf 
zu machen. Frl. Satran Angelique) ſpielte wie 
immer mit Fleiß und darum auch mit dem Er⸗ 
folge, den ihre Rolle ihr gewähren konnte. Die an⸗ 
deren Perſonagen gaben zu keinen beſonderen Be⸗ 
merkungen Anlaß. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 25. März (Georg Hirſchfeld.) 

Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 75—79 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 79—82 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60-62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —54 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-65 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 33- 36 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 21 ½ thlr. 
Rübkuch en 2/3 Thlr. pro 100 Pfd. 


— — 
Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 25. März 1874. 


Fonds: Schlussbefestigung. 


Russ. Banknoten 935¼16 
Warschau 8 Tage 93 ½ 
Fein Bfandbr. 5% 8 322 


Daß Hr. 


poln. Liquidationsbriefe 


Westpreuss. do 4% „„ 94 

Westprs. do. 4½%, „101% 

Posen. do. neue 4% 93/ 

Oestr. Banknoten 5 489% 

Disconto Command. Anth. 38 
Weizen, gelber: 

April AS 

Septbr.- Octo. 801%, 
Roggen: 

I0%õ%ĩg 

April- Mui 000000 re 

Mai-Juni- . . ... DEE HUT RS 

Sapibr. Dei 14-5 57/8 
Rüböl: 

April- Mai —̃ͤ 

Mai-J unn Dos se 

Septbr.- October 202/42 
Spiritus: 

loco „2 „ 


Aprileal ne 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


—ää — 
Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 24. März. 


Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 461 G. 

Oeſterr. Silbergulden 96 G. 5 

do. do. ½ Stück 94% G. 

Fremde Banknoten j994/5 G. 

Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93/16 bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief bei feſterer 
Stimmung, als dies — Angeſichts der niedrigeren 
Notirungen von Auswärts — wohl hätte vorausge⸗ 
ſetzt werden können. — Deckungen ſchienen vorzuwal⸗ 
ten, obgleich dieſe einem ziemlich belangreichen Ange⸗ 
bot begegneten. — Die Terminpreiſe haben ſich 
durchweg gut bebauptet, aber für Loco⸗Waare, die 
ſtark zugeführt war, ließen ſich die geſtrigen Preiſe 
nur mühſam erzielen. 

f Rübölpreiſe verharrten in gedrückter Haltung, 
die hauptſächlich durch Realiſationen bedingt wurde. 
Gel. 100 Ctr. — Spiritus war etwas billiger käuf⸗ 
lich, doch blieb das Angebot im Allgemeinen ſchwach. 
Gek. 20,000 Ltr. 

Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 

Qual. gefordert. = 

Roggen loco 57—68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Gerſte loco 56—75 Thaler 

Qualität gefordert. 

Hafer loco 52—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 5 
Erbſen, Kochwaare 62—67 Thlr. pro 1000 Kilos 
gramm, Futterwaare 55—61 Thlr., bz. St 
Rüböl loco 18¼ thr. 0 
Leinöl loco 23½ thlr. bez. g 
e loco 1 5 thlr. bez. l >. 
piritus loco ohne 1 i 
Sarg daß per 10,000 Liter pCt. 


Breslau, den 24. März. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen matter. 
s Weizen bei ſtärkerem Angebot nur billiger ver⸗ 
käuflich per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen mit 
876 —9 Thlr., gelber mit 8/86—89/3 Thlr., feinſter 
milder 8%8 Thlr. — Roggen nur trockene u. feine 
Qualitäten beachtet, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
netto 6½ —7½ Thlr., feinſter über Notiz. — 
Gerſte wenig verändert, per 100 Kilogr. neue 
6½ —7 Thlr., weiße 7/87 Thlr. — Hafer 
ſtark offerirt, per 100 Kilogr. weißer 5-6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Mais ſchwach zugeführt, per 
100 Kil. 6 6/8 Thlr — Erbſen unverändert, 
per 100 Kilogr. 6 —6½ Thlr. — Bohnen mehr 
beachtet, per 100 Kilo. 6¼—7 Thlr. — Lupinen 
vernachläſſigt, per 100 Kilogr. blaue 4/—5½ Thlr., 
gelbe 5 ¼ͤ —57/ Thlr. 

Oelſaaten in matter Haltung. 

Raps kuchen unverändert, per 50 Kilogr. 71 
— 74 Sgr. * 

Leinkuchen gute Kaufluſt, per 50 Kilo. 104 
—106 Sgr. 

Kleeſaamen ſchwache Kaufluſt, rother niedriger, 
15 50 Er, 13 14½ - 16 ½ Thlr., weißer matter, 
er 50 Kilogramm 13—16½—19½ . i 
über Notiz bezahlt. a nr 

Ty mothee gut verkäuflich, 10% —12 Thlr. pro 
50 Kilogr. f 

Mehl wenig verändert, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 12—12½, Roggen fein 
10/11 thlr., Hausbacken 10½—105/ thlr., Roggen⸗ 
futterm. 4%,- 45/6, Weizenkleie 3½— 30% Thlr. 


pro 1000 Kilo nach 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


Barom. Wi = 
he: 0 Tum. Wind. Au | 
340,62 6,4 SDI bi. 


24. März. 
2 Uhr Nm. 


10 Uhr Ab. 339,52 0,1 SS ht. 
25. März. 
CUbr. M. 338,59 —0,5 SO ht. Rf. 


Waſſerſtand den 25. März 8 Fuß 9 Zoll. 


Amtliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
oe 47 25. März 12 Uhr Mittags. 
Warſchau, 25. März. t Waſ⸗ 
ſerſtand 8 Fuß, fällt en Sg 


——ñ—ñ— | 


Laut Beſchluß der Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins der deutſchen Strom⸗ 
Mahns Harten. ſchiffer wird unter dem Vorſtande des 
Heute Donnerſtag den 26. Abends Herrn Carl Otto in Thorn, 
letztes e ee Herrn Carl Spiller in Thorn, 


einladet Mahn. ein 
Verladebureau 


der vereinigten deutſchen Stromſchiffer 
gegründet, welches den Zweck hat: 


Zu ſerate. 


Zum Beſten 


des Vereins zur Unterfügung durch 
Arbeit 


= rbeit. 
BR Frachten zu vermitteln; 
. Dilettanten Theater- Unregelinäßigleiten im Verladungs⸗ 
. Vorſtellung. geſchäft zu beſeitigen; 


Donnerſtag, den 26. d. Mts. Streitigkeiten möglichſt zu ſchlich⸗ 


Anfang 7 Uhr 


ten; 
Eine regelrechte Verfrachtung im 
Intereſſe des Kaufmanns und 
des Schifferſtandes zu erzielen. 
Dieſes Unternehmen erlaube ich mir 
m geehrten Publikum im beiderſeiti⸗ 
gen Intereſſe zu empfehlen. 
Berlin, den 22. März 1874. 
Der ſtändige Vertreter der 


deutſchen Stromſchiſſer. 


Otto FIempel. 


* 


F R OTL. OG. 


Der Weg durch's Feuſter. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Friedrich. 


Die Stief⸗Mama. 


Luſtſpiel in 2 Akten von Görner. 


5 Billets für alle Plätze à 20 Sgr. 
iind von Mittwoch früh an in den 
Buchhandlungen der Herren Ernst 

k ind E. F. Schwartz zu 


NER 


2 
Auf vorſtehende Annonce Bezug neh: 


mend, bitten die Unterzeichneten ſich des 
Verladebureaus bedienen zu wollen. 


erhalten. * e Tee hier 
Feſte Frachtſäge, giltig bis auf Wi⸗ 

Der Vorſtand. I derruf, werden publizirt. 
2 Auction. Das Verladebureau der ver⸗ 


einigten deutſchen Strom⸗ 
ſchiffer zu Thorn. 
Carl Otto. Carl Spiller. 
__Eomptoir bei Hern Carl Otto 
Eine Parthie Tapeten⸗ 
Reſter verkauft ganz billig 
um damit zu räumen 
BR. Steinicke, 
EEE St. Annenſtr. 
Weizenmehl Nr. I. ½ Ctr. 25 Sgr. 
do * * 
18½ , 
II 


r 7 : 15½ 1 
empfiehlt zum Oſterfeſte 
Klemke, Kl. Mocker. 


Inowraclawer Siedſalz 
empfiehlt in Säcken von 125 und 100 
Pfund Inhalt zu den billigſten Preiſen. 

Herrmann Schultz, Neuſt. 


Süßen ſächſiſchen Pflau⸗ 


menmus. 
A. Mazurkiewiez. 


Freitag, den 27. d. M. von 10 Uhr 
ab werde ich Bäckerſtraße Nro. 249, Bet⸗ 
ten, Kleiderſpinde, Tiſche uud mehrere 
Gegenſtände verſteigern. Sachen nehme 
ich noch an bis zum 26. d. M. Abends. 
St. Makowsbi, Auktionator. 


Herren- und Damenſliefel, 
elegant, dauerhaft und billig, neben der 
Neuſtädt. Apotheke 1 Tr. 

Adolph Wunsch. 


Ausverkauf 


von 600 Paar der feinſten und elegan⸗ 
teſten Hoſenträger, à Paar nur 
2 10 und 15 Sgr. 
4 Herrmann Dressler jun, 
Brückenſtraße 44. 


. Die bei mir beſtellten 
Matz en 


ausgewogen. 
S. Jacobsohn. 


5 
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Roggenmehl 
do 


1155 a, 

Sortir⸗ und Stein⸗Cylinder aus gelochtem Eiſenbleche. 

Trieurs (Raden⸗Ausleſe⸗Maſchinen). 

Schäl⸗Maſchinen (circa 700 in Betrieb). 

Re Aſpirateurs (Saugputzmühlen). 

5 Ferner eiſerne Trausportſchnecken (eine beſondere Specialität unſerer 
Fabrik), Elevator⸗, Kopf⸗ und Fußgeſtelle, Sackzüge mit Frietionsrädern (ganz 
geräuſchlos arbeitend) ꝛc. ꝛc., ſowie auch 
- Complette eiſe ne feuerſichere Putzereien. 

b. Für Bierbrauereien, Malzfabriken, 
Gerſtenputzmaſchinen, welche außer Wicken und Raden auch alle zerbroche⸗ 
nen Körner ſicher entfernen. 


c. Für Oekonomien. 


Saugputzmühlen für Handbetrieb ia 
Raden-⸗Ausleſe⸗Maſchinen desgl. N zum Reinigen der Saalftucht. 


Illuſtrirte Preis⸗Courants ſowie Hunderte von Referenzen aus der 
Mühlen⸗ ze. Induſtrie ſtehen zu Dienſten; Aufträge werden meiſtens ſofort vom 
Lager expedirt. FP! . EN 

Die Landwirthe der östlichen Provinzen 
werden ergebenſt erſucht, nachfolgender Notiz ihre Beachtung zu ſchenken: 

Mit dem 4. k. Mts. beginnt unſer größtes Vrodinzialblatt, die 

Cand- und ſorſtwirthſchaſtliche Zeitung 
; für das nordöſtliche Deutſchland 
(Vereinsorgan des Oſtpr. landwirthſchaftlichen Central-Vereins, des landw. 
Central⸗Vereins für Littauen und Maſuren und des Hauptvereins Weſtpreuß. 
Landwirthe), 
Redakteur: Oekonomierath Hausburg, 
das zweite Quartal ihres 10. Jahrgangs. 

In der Conſequenz der Motive ihrer Entſtehung, treu ihrem urſprüngli 
chen Zweck, verfolgt die Zeitung das Ziel, Tauſenden von Landwirthen und 
Vereins ⸗Genoſſen ein gleich werthes Organ, eine Vermittlerin des Meinungs- 
Austauſches auf volkswirthſchaftlichem und gewerblichem Gebtete, eine treue 

Rathgeberin zu ſein. Fern allen rein politifchen Fragen, beſchäftigt fie ſich — 


neben der Förderung des Fortſchritts in der Bodencultur unſeres Nordoſteus, SON 


der Thierzucht, den Handelswiſſenſchaften, den landw. Gewerben, dem Hande! 
und Verkehr — auch mit den wirthſchaftlichen Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft, und insbeſondere unſerer Provinz. Den zeitigen Stand, die Wüuſche 
und Beſtrebungen auf dieſem Gebiet faßt eine 

„wöchentliche Rundſchau“ 
in Kürze überſichtlich zuſammen. 


Ein von Jahr zu Jahr wachſender Leſerkreis beweiſt die Billigung unſe⸗ die 


res Programms. 

Die Zeitung erſcheint jeden Sonnabend, 1—2 Bogen ſtark in der Uni 
verſitäts⸗Buch⸗ und Steindruckerei von E. J. Dalkowski zu Königsberg i. Pr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter zum Preiſe von 25 Sgr. pr. Quartal an. 
—ů—— ͤ ö P —— - —— 


H Schulbuchhaudlung in Leipzig erſchtenene Original Ausgabe. 


Hanns Makarts Abundantia⸗Bilder 
im Original⸗Gemälde. 


Zwei Darſtellungen: Der Ueberfluß der Erzeugniſſe 


der Erde und des Meeres. 
Die Ausſtellung der Bilder wird in wenigen Tagen 
in der Aula der Vürgerſchule 
für die Dauer von 6 Tagen beginnen und durch Inſerate und Placate bekann 
gemacht werden. Eintrittskarten werden in der Buchhandlung des Herrn 
Justus Wallis in Thorn zu erhalten ſein. 


So eben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben, in 
Thorn vorräthig bei Ernst ambeck: 


Das Preußiſche 
Mieth⸗, Pacht⸗ und Geſinde⸗Recht 


im Gebiete des Allgemeinen Landrechts. 


Eine populäre Darſtellung aller einſchlägigen Beſtimmungen, nebſt 

Anleitung zum ſelbſtſtäudigen Anſtellen von Klagen aus Mieth und 

Pachtverträgen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden 
Prozeſſes, Betreiben der Exeeulion ꝛc. 


Mit einer Reihe von Formularen zu Mieth- und Pacht⸗ 
Verträgen, Klagen, Exmiſſions⸗(Räumungs-) Klagen, Exekuttonsgeſuchen ze. 


Ein unentbehrliches Handbuch für Jedermann, insbeſondere für 
Miether und Vermiether, für Pächter und Verpächter, für die Herrſchaft 
und das Geſinde, zur Belehrung über ihre Rechte und Pflichten. 


Preis: 6 Sgr. (Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 


Die Berliner Schuhe & Stiefel⸗ Fabrik 


von 


Robert Kempinski 
16. Brückenſtr. 16. 


mpfiehlt ihr Lager eleganter und anerkannt dauerhafter 


Herren: und Damen-Stiefel 


in größter Aus wahl zu ſolideſten Preiſen. 


das in allen Gegenden Deutſchlands rühmlichſt bekannte Buch: 
„Dr. Werner's Wegweiser zur 


Hilſe für alle Kranke.“ 


Adreſſen von Perſonen, denen, nachdem fie alle anderen Mittel nutzlos 

800 angewendet hallen, das Dr. Verner 'ſche Heilverſahren Geſundheit und Wohl 
befinden verſchaffle, find dem Buche beigedruckt. Namentlich hat ſich 

daſſelbe bewährt bei Alagenleiden, Alagenverſchleimung, Magenkrämpfen, Hämorrhoiden, 
Appefitlofigkeit, Kopſſchmerz, Lungenleiden, Vruftſchmerzen, Blutkrankheit, Blulandrang nach 
opt und Herz, Ochwindſucht, Auszehrung, Gicht, Aheumalismus, Fraueukrankgeiten, 
Aückenſchmerzen, Ochwäche ic. Vorrathig für nur 6 Ogr. in jeder Buchhandlung, 
Thorn bei Ernst Lambeck. i 
* Berlange man, um ſich vor Täufhung zu bewahren, nur die in G. Vorniche 


N Die beſte Empfehlung, 
welche ein Fabrikat als fruchtbringend in ſich birgt, liegt in ſeiner eige⸗ 
nen Güte, welche hervorragende und gediegene Eigenſchaft die 


Stollwerck'schen Brustbonbons 


aus der Fabrik von 


Franz Stollwerck, Hoflieferaut, 
Köln, Hochſtraße 9, 
in reichſtem Maße beſitzen, 559 e in ſteter Steigerung begriffe⸗ 
ner Conſum den redendſten und ſchlagendſten Beweis liefert. Nieder⸗ 
lagen: Thorn, bei L. Sichtau, L. Gelhorn a. Bahnhof, W. Leutke 
Conditor, E. Miebaelis Conditor, Herm. Schultz. Culm, bei 
Carl Wernicke, W. von Brön, P. Hoffmann, Franz Knack. 


OOOOTTISTTCIOIO9OCTTI000000000C 
8 5 7 2 Von allen Modezeitungen der Welt 
Victor ia hat die VICTORIA die grösste Ver- 


Q 

8 . 

8 breitung. Sie verdankt dieselbe, dem 
- Umstande, dass sie beim Wechsel der 

8 gr 1 Mode stets die richtige Mitte zu hal- 

2 * s obezeitung. ten wusste, und dem einfachen Haus- 

oO Anzuge nicht geringere Aufmerksamkeit widmete, als der 

t9 2 elegantesten Gesellschafts-Toilette. 

u Mit Hülfe der correcten Schnittmuster der VICTORIA 


und ihrer durch leicht verständlichen Text erläuterten Illustra- 
tionen ist die Selbstanfertigung von Toiletten. und Wäsche- 
Gegenständen etc. auch ungeübteren Händen leicht möglich. 
Dasselbe gilt auch von der reichen Auswahl von Handarbeiten. 

Als Extra-Zugabe enthält die VIOTORIA ohne Preiser- 


höhung jährlich 
24 colorirte Modekupfer, 
welche ihr einen Vorzug verleihen, den kein anderes Blait bei 
gleichem Preise darbietet. 
Bestellungen nimmt die Buchhandlung von Ernst Lambeck 8 
in Thorn zu dem äusserst billigen Preise von 22½ Sgr. 8 
0 


ICOC00000C0200000C0 


Jährl. etwa 1500 Illustration. u. 200-300 Schnittmuste 


vierteljährlich an. Probenummern gratis. 


SOCIHSSCIocZzscoe 


Inſertionen für den Oberländer 
Anzeiger nimmt entgegen 8 


E. Szyminski, Copernicusſtr. 168. 


Zwiebeln, 


Metze A 4 Sgr., empfiehlt 
Adolph Plonski, Neuſtadt. 


AR: 4 kernfette engliſche 


Bremer Ausſtellungslooſe 
mit Hauptgewinnen von Rm. 30,000, 
15,000, 10,000 u. ſ. w. find à 1 
Thaler zu beziehen durch das Bureau 
der internationalen laudwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung in Bremen. 


I 7 Zimmer zu vermielhen Cul⸗ 
merſtraße 321. 


Schweine ſtehen in Klee⸗ 
felde b. Thorn z. Verk. 


nn === T nee 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


um Dereitigung aller Leiden und dauerndes Wohlbefinden zu erlangen, loſe man 


empfiehlt 
75 4 


32000000 9000090590000000000005c00 |$ Bilden 
DNA AI TEE ENTER 


bei Frau Bertha Feldtkeller 
ee 


2 


Handel sſchule = 


und Raufmänn. Hochſchule 


zu Gera. 

Am 9. April d. J. Beginn des 
neuen Schuljabres für die ſeit Oetober 
1849 beſtehende Handelsschule (1. bis 
3jähriger Curs in den Klaſſen Tertia, 
Secunda, Prima, mit je 3 bis 33 
Stunden wöchentlich, für Jünglinge von 
12 bis 17 Jahren) und die damit als 
obere Abtheilung ſeit November 1863 
in Verbindung ſtehende kaufmänniſche 
Hochſchule (Ijähriger Curs, 34 Stun⸗ 
den wöchentlich, Fortbildung für Aeltere 
akademiſche Einrichtung für Solche, die 
kein Reifheitszeugniß beanſpruchen. 
Auswahl unter den Collegien geſtattet, 
welche beide Schulabtheilungen für ſich 
oder in Aufeinanderfolge frequeutirt 
werden können. Penſionate für In⸗ 
und Ausländer. 

Die Reifheitszeugniſſe der Anſtalt 
gelten, laut Bundesgeſetzblatt Nr. 11, 
1870, als Qualificationsatteſte für den 
ljäbrigen Freiwilligendienſt in der Armee. 

Näheres durch die Proſpecte und 
den Schülerbericht 1873/74. 

Gera, den 10. Januar 1874. 


Direktor Dr. Ed. Amthor. 
Polniſche Dachpfannen 
verkaufe billig. > 

E Meier, Loͤwen - Apotheke. 


Weizenmehl 


ſowie ſämmtliche Coloulal⸗Waaren, 
zum Feſte billigſt 
dolph Plonski, Neuſtadt. 

i Ein junges elegantes 


ur 2 
Reitpferd 
. ſteht zum Verkauf bei 
7 S. Krüger, 
sa Wagenfabrikant. 
Eichenuutzholz, 
(Stammenden) für Wagenbauer und 
Stellmacher ſehr paſſend iſt käuflich zu 
haben Kl. Mocker Nr 16. 
Kegelkugeln 
von Pockholz (rein Kern) in jeder 
gangbaren Größe empfiehlt 1 
Drechslermſtr. Borkowski, Thorn. 
Einige Fach Kaſtenfenſter, Thüren 
und Leitern ſtehen zum Vers bei 
Modler, Zimmermſtr. 
Bache 47. 


4 


Mein reichhaltiges Schuh⸗ und 
Stiefellager für Herren 19 
ſowie Kinderſchuhe empfehle ich zu bil⸗ 

J. Prylinski 


ligen Preiſen. . 
Brückenſtr. 45. 


Sichere Capitalanlage 


r Capitaliſten. 

Eine Fabrik, deren Erzeugniſſe ni 
der Mode unterworfen ſind und 
ſeit 11 Jahren mit Vortheil betriebe 
wurde, iſt Verhältniſſe wegen billig 
verkaufen. Zahlungsbedingungen unf 
Preis 65 Mille. 

Refleetanten belieben w. Adreſſen 
unter Chiffre H 31298 b. an die Un 
noneen⸗Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Chemnitz einzuſenden. 


Briefbogen mit der Anſicht 

’ von Thorn. | 

a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von 

= Ernst Lambeck. 
Central-Expedition 

fur 


Zeitungs-Annoncen 


für alle 
hieſigen und auswärtigen Zeitungen 


von 

rl, A. Retemeyer, “wi“ 
vereideter Sachverſtändiger für Zeitungs. un 
Ankündigungs Sachen beim Königl. Stadtgericht, 

Berlin, Gertraudtenſtr. 18. 

Correſpondenz. — Referate aller Art. 

Uebersetzung der Inserate 

in alle Landessprachen. 
Beitungs-Verzeichnife und Tarif ſowie vorläufige 

Koſlen-Auſchläge gratis und franen. 

Ein Medaillon 

(piereckiges Album) ſchwarz emaillirt z 
ft am 20. d. Mts. verloren 
gegangen. Dem ehrlichen Finder eil 
angemeſſene Belohnung Altſt. Markt 
Nr. 429, parterre. x 
ei" möblitte Stube nebſt Burſchen“ 

gelaß, auf Verlangen auch ei 
Pferdeſtall, iſt vom 1. April zu ver“ 
miethen Neuſt. Markt 147/48. 


1 große Wohnung zum 1. Sclober; 
einige Zimmer u. 2 Lageikeller zu 
zum 1. April zu vermiethen. Nähe 


E 


